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©artenarbeiten in ber gœctten ^alfte bei 2Itonati Qunt
Stodj bot toenigen Sagen Çaft bu beim Pquieten bei-

net ©ämtinge bot Hätte ftatte finget geftiegt, unb beute
fdjleppft bu fdjtoeigtriefenb bad äßaffet in ben (Satten,
um ben SBünfdjen beinet anfprudjdbollen ©djügtinge
mögtidjft pflidjtgetrèu ?u entfprecfjen.

£>eute, im ßeitatter bet Otationierungdmarfen, mug
ailed ein toenig in bie Hänge geftteeft toetben. fieibet
färben fid) biefe ©patmagnagmen ebenfatld auf bie (Sieg-
atbeit ab. 3d) mödjte bid) bager an biefet ©fette batauf
aufmerffam madjen, bag ed fidj in biefem flatte tebigtidj
um eine 2lrt bon ©et? ogne bolfdtoirtfdjaftltdje S3ebeutung
banbett, benn bie Quelle fptubelt ibt Söaffer in bie Sßelt
ginaud tote bamatd, aid nod) ^rieben im europäifdjen
Hanbe gerrfdjte. ©iege toenig, bafür abet gtûnblidj. 2ln
beigen Sagen toitb pto Sag 3toeimal gegoffen, gan? fpejiett
bie frifdjen Sludfaaten. ©ie ftüben iïïtorgenftunben unb
bet fpäte Sibenb eignen fieg am beften ?u biefet SIrbeit,
toeit toägtenb bet gtôgten Sagedgige bet fräffe Sempe-
tatutentoedifei ?u äöacgdtumdftocfungen fügten fann.

3m geiigen bet Seit beginnen toit fogleidj mit bem Sin-
bau bon Sobenfoglrabi. $aft bu biefed ©emüfe eigent-
lieg nocb nie angebaut? SBenn nidjt, fo probiete ed tubig
einmal, bu toirft ob bet grogen ©rnte unb ber anfpruegd-
tofen Kultur in ©taunen berfegt toerben. S3ei Dteuumbrudj
inmitten einet SBiefe mugt bu aüetbingd bie Hultur fegt
aufmetffam betreuen, toenn bu im Kampfe mit ben ©tb-
flögen nidjt unterliegen tbiilft. SJtit ©tfclg toenbeft bu
eine regelmägige ißirorbeftäubung an, febodj nur bei
ttoefener 3Bitterung. ©ie 33obenfoglrabifeglinge fannft bu
beim ©ärtner faufen obet felbft futtibieten. Hege gtogen
SBert auf ftäftiged, gebrungened ©eglingdmatetial, ba
biefed ben grögten ©rfolg berfptidjt. (^iquiette ©ämtinge
obet foldje aud bünner ©aat.) .kräftige ißflansen finb
ftetd toibetftanbdfägiger gegen ©djäblinge unb ipftanjen-
franfgeiten. Slid getoanbte Irjaudfrau toirft bu cd gan?
getbig fdjon berftegen, aud ben gelben Hnotlen ein fdjmacf-
gafted ©eridjt getjuftelten.

S3on bem fegön geftauften ffeberfogl gäbe icg ebenfaïïd
fdjon mit bit gefprodjen. ©a ettbad 9teued ?uetft meift
auf garten 33oben fällt, tniebetgole idj, bag biefet giibfcge
Hraudfogt fegt reidj an S3itaminen ift. 3egt ift bie ttdjtige
ipflansseit für biefe ©emüfeatt.

Sergfabid ift eine Hoglfotte, toetdje mit biet SJtüge unb
Sorgfalt aud bem getoögnlidjen Habid geraudge?üd)tet
tourbe. ©u toeigt felbft aud eigener ©rfagtung, bag bie
gtogen Habidföpfe ?u beiner fleinen' Familie jetoeild in
feinem SBergättniffe ftanben. Sßeiter gaben ftdj biefe gtog-
föpfigen Hogtforten für bie Obettointerung aid nidjt fegt
botteilgaft ettoiefen, toeit fie gerne in Fäulnis übergingen.
SBenn fidj bet |j?äulnidfeim in einigen biefet SJlammut-
föpfe niebertieg, fo toar ed um beinen Sßinterbotrat je-
toeild balb gefdjegen. Slnberd bergält ed fidj beim 23etg-
fabid. ©eine ©truftur ift fompaft, feft unb toenig fäuinid-
anfällig. Setgfabid eignet fidj, bet fpäten 2ludpftan?ung •

toegen, fegt gut aid Stadjfultur bon ©rbfen. $to SRotmal-
beet pflanzt man, je nadj bem Setmin, 3 bid 4 Steigen.
SBicgtig ift, bag bu bad ridjtige ©eglingdmatetial be-
fommft, benn bet getoögnlidje Habid tbûrbe fid) bid 3ut
©intointerung ntdjt megt boll enttbideln. S3etgfabid fannft
bu bom 15. Jfuni bid 15. $uli audpftanîen. 3dj fann bit
biefe Kultur ?um Slnbau nur empfeglen.

©ad Sludbrecgen ber Somaten maigt niefit nur bit,
fonbern ben meiften ©artenbefigetn fegt biet Jtopfjer-
bredjen. ©ütfen toogl alle ober nut einjelne tßftanjen-
triebe ftegen gelaffen toetben? ©ied ift unb toar noig ftetd
bie ffrage bed SInftoged. ©etbig, bu gaft gut getan, bag
bu mir biefe fjjrage gefteüt gaft. ©ie Somate fann ein-
ober jtoeitriebig fultibiert toetben. Sülegtttiebige i)3ftan3en
finb bedgalb ?u bettoerfen, toeil bie fjtuigtbitbung ?ugun-
ften bet Statt- ùnb ©tengelbîlbung ftatf jutüdbleibt. Son

ben beteinjelten ffrudjtanfägen befommen loir nut eine
qualitatib minbertoettige ©tnte, toeil bie Seliäjtung ?u
gering toat. SJlit bem Sludbrecgen ber Somaten toitb be-
gönnen, fobalb fid) in ben Slattadjfeln neue ©eitentrtebe
gebilbet gaben, ©iefe toetben forgfältig entfernt. (Stiegt,
toie ed leibet noig gäufig gemaegt toitb, bie S3Iätter ent-
fernen.) ©iefe Sludbredgatbeit mugt bu fegt gäufig tnieber-
golen, benn je Heiner bie audbtedjenben Stiebe finb, um
fo toeniger toitb bie ißflanje gefcgtoäcgt. 33ei bet ?tcei-
triebigen ilultut bleibt bet ?tbeite Stieb obetgalb bed
etften Slütenanfaged ftegen. ©eine ©eitenfptoffe toetben
genau gleieg toie beim ©intriebet entfernt, ©ad ©ntfpigen
bet Somaten barfft bu jegt neig nidjt botnegmen, fonbetn
etft bann, toenn fieg bie neugebilbeten ffrüigte niegt megt
enttbideln fönnen.

fRofenfogl toitb jegt audgepflan?t. ißto Slotmalbeet
pflanzt man jtoei Steigen, in einem Sleigenabftanbe bon
60—70 cm, je naig bet ©ungfraft bed Sobend. Slofen-
fogl toitb botteilgaft an ben Slanb eined ©tunbftüded
gepftanst, bamit et nadj bem getbftlidjen ümgtaben nidjt
tote eine 3nfel im ©tunbftüde ftegt. Sluf fftifcgumbtttig
im freien ffelbe ift ed niigt tatfam Slofenfogt an?u6auen,
ba bie ©efagt bed SCilbfraged ?u gtog ift.

©pätfabid fann immer noig audgepflan3t toerben. Üräf-
tige ©egtinge finb gan? befoabetd bet einet fpäten fßflan-
3ung unerlägltig.

©tbbeeten, bon toeldjen bu niigt junge îtflansen ge-
toinnen toitlft, mugt bu seitig genug, bad geigt alfo be-
reitd jegt fegon, enttanfen. ©ie Slägtftoffe toetben bann
ben fjrrüdjten 3ugeleitet.

Sleulicg gaft bu bei mit ein negatibed Äoblieb übet bie
©djtoac3tout3eln gefungen. ©atauf fann tig btt mitteilen,
bag biefe ©aat btelerortd unter Slläufeftag gelitten gat.
©ine Slaigfaat ift giet, toie bei bieten anbetn Ifultuten,
leibet nidjt möglicg. ©ie feglenben ©igtoat3tout3eln fön-
nen mit Äaudj ergän?t toetben.

Kartoffeln toetben, fobalb fie gitfa 25 em gocg finb,
angegäufelt. ©abuteg toitb „bad ©tüntoetben bet Knollen"
betmieben. ©urdj bad Slngäufeln bet S3ufigbognen be-
Steeden toir eine 2ßut3elbilbung am SButselgalfe.

Sie ©iablage bet SJlögtenfliege, beten SJlaben bie
it'atotten ungeniegbat magen, fann betmieben toetben,
toenn bu bie 93eete mit einet fdjtoadjpro3entigen S3etalin-
SotfmuHmifgung überbeefft. ©ämtlidje oertoefenben Çflan-
3enfubftan?en müffen aud bem 23eete entfernt toetben, ba
biefe bie ©iablage begünftigen.

Sitte ©etoüt?- unb Seefräutet toetben bot bet SSlüten-
Seit 3um Stodnen geerntet. SR. Igofmann.
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Gartenarbeiten in der zweiten Hälfte des Monats Juni.
Noch vor wenigen Tagen hast du beim Piquieren dei-

ner Sämlinge vor Kälte starre Finger gekriegt, und heute
schleppst du schweißtriefend das Wasser in den Garten,
um den Wünschen deiner anspruchsvollen Schützlinge
möglichst pflichtgetreu zu entsprechen.

Heute, im Zeitalter der Rationierungsmarken, muß
alles ein wenig in die Länge gestreckt werden. Leider
färben sich diese Sparmaßnahmen ebenfalls auf die Gieß-
arbeit ab. Ich möchte dich daher an dieser Stelle darauf
aufmerksam machen, daß es sich in diesem Falle lediglich
um eine Art von Geiz ohne volkswirtschaftliche Bedeutung
handelt, denn die Quelle sprudelt ihr Wasser in die Welt
hinaus wie damals, als noch Frieden im europäischen
Lande herrschte. Gieße wenig, dafür aber gründlich. An
heißen Tagen wird pro Tag zweimal gegossen, ganz speziell
die frischen Aussaaten. Die frühen Morgenstunden und
der späte Abend eignen sich am besten zu dieser Arbeit,
weil während der größten Tageshitze der krasse Tempe-
raturenwechsel zu Wachstumsstockungen führen kann.

Im Zeichen der Zeit beginnen wir sogleich mit dem An-
bau von Bodenkohlrabi. Hast du dieses Gemüse eigent-
lich noch nie angebaut? Wenn nicht, so probiere es ruhig
einmal, du wirst ob der großen Ernte und der anspruchs-
lesen Kultur in Staunen versetzt werden. Bei Neuumbruch
inmitten einer Wiese mußt du allerdings die Kultur sehr
aufmerksam betreuen, wenn du im Kampfe mit den Erd-
flöhen nicht unterliegen willst. Mit Erfolg wendest du
eine regelmäßige Pirvrbestäubung an, jedoch nur bei
trockener Witterung. Die Vodenkohlrabisetzlinge kannst du
beim Gärtner kaufen oder selbst kultivieren. Lege großen
Wert auf kräftiges, gedrungenes Setzlingsmaterial, da
dieses den größten Erfolg verspricht. (Piquierte Sämlinge
oder solche aus dünner Saat.) Kräftige Pflanzen sind
stets widerstandsfähiger gegen Schädlinge und Pflanzen-
krankheiten. Als gewandte Hausfrau wirst du es ganz
gewiß schon verstehen, aus den gelben Knollen ein schmack-
Haftes Gericht herzustellen.

Von dem schön gekrausten Federkohl habe ich ebenfalls
schon mit dir gesprochen. Da etwas Neues zuerst meist
auf harten Boden fällt, wiederhole ich, daß dieser hübsche
Krauskohl sehr reich an Vitaminen ist. Jetzt ist die richtige
Pflanzzeit für diese Gemüseart.

Vergkabis ist eine Kohlsorte, welche mit viel Mühe und
Sorgfalt aus dem gewöhnlichen Kabis herausgezüchtet
wurde. Du weißt selbst aus eigener Erfahrung, daß die
großen Kabisköpfe zu deiner kleinen Familie jeweils in
keinem Verhältnisse standen. Weiter haben stch diese groß-
köpfigen Kohlsorten für die Überwinterung als nicht sehr
vorteilhaft erwiesen, weil sie gerne in Fäulnis übergingen.
Wenn sich der Fäulniskeim in einigen dieser Mammut-
köpfe niederließ, so war es um deinen Wintervorrat je-
Weils bald geschehen. Anders verhält es sich beim Berg-
kabis. Seine Struktur ist kompakt, fest und wenig fäulnis-
anfällig. Bergkabis eignet sich, der späten Auspflanzung
wegen, sehr gut als Nachkultur von Erbsen. Pro Normal-
beet pflanzt man, je nach dem Termin, 3 bis 4 Reihen.
Wichtig ist, daß du das richtige Setzlingsmaterial be-
kommst, denn der gewöhnliche Kabis würde sich bis zur
Einwinterung nicht mehr voll entwickeln. Bergkabis kannst
du vom 15. Juni bis 15. Juli auspflanzen. Ich kann dir
diese Kultur zum Anbau nur empfehlen.

Das Ausbrechen der Tomaten macht nicht nur dir,
sondern den meisten Gartenbesitzern sehr viel Kopfzer-
brechen. Dürfen wohl alle oder nur einzelne Pflanzen-
triebe stehen gelassen werden? Dies ist und war noch stets
die Frage des Anstoßes. Gewiß, du hast gut getan, daß
du mir diese Frage gestellt hast. Die Tomate kann ein-
oder zweitriebig kultiviert werden. Mehrtriebige Pflanzen
sind deshalb zu verwerfen, weil die Fruchtbildung zugun-
sten der Blatt- und Stengelblldung stark zurückbleibt. Von

den vereinzelten Fruchtansätzen bekommen wir nur eine
qualitativ minderwertige Ernte, weil die Belichtung zu
gering war. Mit dem Ausbrechen der Tomaten wird be-
gönnen, sobald sich in den Vlattachseln neue Seitentriebe
gebildet haben. Diese werden sorgfältig entfernt. (Nicht,
wie es leider noch häufig gemacht wird, die Blätter ent-
fernen.) Diese Ausbrecharbeit mußt du sehr häufig wieder-
holen, denn je kleiner die ausbrechenden Triebe sind, um
so weniger wird die Pflanze geschwächt. Bei der zwei-
triebigen Kultur bleibt der zweite Trieb oberhalb des
ersten Blütenansatzes stehen. Seine Seitensprosse werden
genau gleich wie beim Eintrieber entfernt. Das Entspitzen
der Tomaten darfst du jetzt noch nicht vornehmen, sondern
erst dann, wenn sich die neugebildeten Früchte nicht mehr
entwickeln können.

Rosenkohl wird jetzt ausgepflanzt. Pro Normalbcet
pflanzt man zwei Reihen, in einem Neihenabstande von
Sl>—7V cm, je nach der Dungkraft des Bodens. Rosen-
kohl wird vorteilhaft an den Rand eines Grundstückes
gepflanzt, damit er nach dem herbstlichen Umgraben nicht
wie eine Insel im Grundstücke steht. Auf Frischumbruch
im freien Felde ist es nicht ratsam Rosenkohl anzubauen,
da die Gefahr des Wildfraßes zu groß ist.

Spätkabis kann immer noch ausgepflanzt werden. Kräf-
tige Setzlinge sind ganz besonders bei einer späten Pflan-
zung unerläßlich.

Erdbeeren, von welchen du nicht junge Pflanzen ge-
winnen willst, mußt du zeilig genug, das heißt also be-
reits jetzt schon, entranken. Die Nährstoffe werden dann
den Früchten zugeleitet.

Neulich hast du bei mir ein negatives Loblied über die
Schwarzwurzeln gesungen. Darauf kann ich dir mitteilen,
daß diese Saat vielerorts unter Mäusefraß gelitten hat.
Eine Nachsaat ist hier, wie bei vielen andern Kulturen,
leider nicht möglich. Die fehlenden Schwarzwurzeln kön-
nen mit Lauch ergänzt werden.

Kartoffeln werden, sobald sie zirka 25 om hoch sind,
angehäufelt. Dadurch wird „das Grünwerden der Knollen"
vermieden. Durch das Anhäufeln der Buschbohnen be-
zwecken wir eine Wurzelbildung am Wurzelhalse.

Die Eiablage der Möhrenfliege, deren Maden die
Karotten ungenießbar machen, kann vermieden werden,
wenn du die Beete mit einer schwachprozentigen Veralin-
Torfmullmischung überdeckst. Sämtliche verwesenden Pflan-
zensubstanzen müssen aus dem Beete entfernt werden, da
diese die Eiablage begünstigen.

Alle Gewürz- und Teekräuter werden vor der Blüten-
zeit zum Trocknen geerntet. M. Hofmann.
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